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Rede von Pfarrer Kapff.
—

Ander Ruheſtätte unſres theuren vielgeliebten Kullen
hören unſre traurenden Herzen gewiß Nichts lieber, als

Worte des HErrn, deſſen treuer Knecht er war, und Worte,

die er ſelbſt geſprochen oder geſchrieben, unddieerjetzt,
wenn er zu uns reden könnte, uns zurufen würde. Ich
fühle, daß alle meine Worte zu ſchwach wären. Aber

JEſus ſteht hier, und was er ſagt, das tröſtet und erquickt.
Ueber die Schauerdes Grabes, uber die Bitterkeit des

Todes und über die Schmerzen der Trennung hebtder
Sellanduns hinüber, indem er von dem Grab des Lazarus
aus, den er auferweckte, uns in die Seele ruft: „Ich bin
die Auferſtehung und das Leben. Weranmich glaubt,
der wird leben ob er gleich ſtürbe, und wer da lebet und

glaubet an mich, der wird nim mermehr ſter ben.“ Wie

Lazarus ausder Verweſungzu neuem Leben erwachte, ſo

dürfen alle, die den Lebensruf JEſu hören, hervorgehen zur
Auferſtehung des Lebens. Von ſeinem leeren Grab aus,

dasertriumphirend verlaſſen, ruft JEſus uns zu: „Ich
le be, und ihr ſollt auch leben. Fürchte dich nicht, Ich
bin der Erſte und der Lezte und der Lebendige. Ich war
todt, und ſiehe, Ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit,
und habedie Schlüſſel der Hölle und des Todes. Woich
bin, da ſoll mein Diener auch ſein. Meine Schafe hören

meine Stimmeundich kenneſie und ſie folgen mir nach,

und ich gebe ihnen das ewigeLeben und ſie werden
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nimmermehr umkommen, und Niemandwird ſie mir
aus meiner Hand reißen.“ Und will die Zeit uns lange
werden in dieſem Jammerthal, ſo ſagt Er: „Ich will euch
nicht Waiſen laſſen, Ich komme zu euch. Wermich
liebet, den werde Ich lieben und mich ihm offenbaren und
mein Vater wird ihn lieben, und wir — der Vater und
ich — wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei

ihm machen. Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden
gebe ich euch. Und wasihr bitten werdet in meinem Namen,

das will Ich thun. Undich will den Vater füreuch bitten,
und er ſoll euch den rechten Tröſter geben, daßerbei
euch bleibe ewiglich, den Geiſt der Wahrheit, er bleibet bei

euch und wird in euch ſeyn. Durch ihn ſoll eure Traurig—

keit in Freude verkehret werden und eureFreudeſoll

Niemand von euch nehmen.“ Als der ewige Hoheprieſter
bittet der Heiland für uns und ſagt: „Vater, ich habe
ihnen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben haſt,

daß ſie Eins ſeien, gleich wie wir Eins ſind, Ich in ihnen

undduin mir, auf daß ſie vollkommen ſeien in Eins.

Vater, ich will, daß, wo Ich bin, auch die bei mirſeien,

die du mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen,

die du mir gegeben haſt.“ Stärkt uns das in jedem Kampf
und Schmerz, ſo macht Er uns noch mehr Muth, Alles,

was Er unsauflegt, zu tragen und Alles zu überwinden,

durch den Ruf aus dem Himmel heraus: „Fürchte dich

vor derKeinem, das du leiden wirſt. Seigetreu bis in

den S ſo will Ich dir die Krone des Lebens geben.

Wer berwindet, den will Ich machen zum Pfeiler in dem

Tempel meines GOttes, undſoll nicht mehr hinausgehen.

Und will auf ihn ſchreiben denNamen meines GOttes und

den Namen desneuen Jeruſalems, der Stadt meines GOttes,

die vom Himmelherniederkommt, von meinem g und

meinen Namen, den neuen.

Wieherzlich ſehnte ſich unſer theurer Bruder nach
dieſem neuen Namenundbezeugtein ſeiner lezten Unter⸗

—9
—
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richtsſtunde, wie ſehr er ſich freuen wolle, wenn er nicht

mehr Kullen heiße, ſondern einen neuenNamen aus dem

Mundſeines HErrn empfange. ImBlick aufſolche Ver⸗
heißungen des Heilandes ſchrieb er in einem liebenAred

die Hoffnungsworte:

Wohldenen, die ſchon in dem Himmel wohnen Undjauchzend

rühmen GOtt und ſeinen Sohn, Sieſind der Noth und der Gefahr

entronnen Und ernten ewig ihren Gnadenlohn. Sie haben weiſe,

nüchtern und beſonnen 8u rechter Seit die Heiligung begonnen.

GOttſelbſt wird über den Gerechten wohnen, Sie ſtehen weiß

gekleidet vor dem Thron. Nunleitet ſie zu Lebens⸗-Waſſerbrunnen

Das holde Lamm, der GOtt- und Menſchen-Sohn, Kein Leid, kein

Schmerz ſtört jemals ihre Wonne Ihrxhoher Glanziſt heller, als

die Sonne. O möchten die Bewohner aller Zonen In GOttes Liebe

und Erbarmen ruhn, Genießen ſein Vergeben, ſein Verſchonen, Und

durch den Glauben ſeinen Willen thun! Ihr Kinder GOttes, lobt

mit Einem Tone Oen Vater, Sohn und Geiſt auf ſeinem Throne!

In einer andern Stelle bekennt er, daß zu ſo hohen

Hoffnungen keine Würdigkeit in ihm ſei, und daßeralles
nur der freien Gnade GOttes in Chriſto JEſu verdanke.

Er ſagt:
Deiner Vatergüte, Huld und Treue, Die mirtäglich ſo viel

Guts beſcheert, Ich bekenne esmit Schaam und Reue, Binich

auch nicht im Geringſten werth. Deine Güte, Vater! dein Erbarmen,

Welches alles Denken überſteigt, Iſt allein der Grund, daß du mir

Armen Soviel Huld und Treuehaſt erzeigt.

Unerforſchlich ſind die Liebestriebe,Womit du die armenSünder

liebſt. Unbegreiflich groß iſt deine Liebe, Daß du uns den Eingebornen

gibſt. Daß Gott Menſch wird, Sünder zu verſöhnen, 8u erlöſen

durch den Opfertod Vonden Feinden, die die Menſchheit höhnen,

Von des Teufels Macht, von Sünd und Tod.
Die Vergebung aller ihrer Sünden, Dieſes Hauptgut in dem

Teſtament, Dasſie ſtets in ſeinem Blute finden, Iſt des neuen

Lebens Element. Durch des Sohnes GOttes Blut gereinigt Haben

ſie Gemeinſchaft mit dem Reich, Und mit Ihm und ſene Schaar

vereinigt Werdenſie einſt ſeinem Bilde gleich.

9 Vierzig gereimte Aufſätze zur Rechtſchreibübung, zum Vehen

der Armen, zu haben in Kornthal um 6 kr. —
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Undwenndieſe Herrlichkeit jezt noch vexbo r gen iſt und
wenn jezt noch untermanchen Schmerzen und Trüb⸗

ſalen unſre Thränen fließen, wie das jezt bei uns,

beſonders bei der traurenden Familie der Fall iſt, ſo ruft
ihr Vater ihnen und uns zu:

Gottes Friede, den wir hier genießen, Und des Heilandsprieſter⸗

liche Huld Kann den bittern Leidenskelch verſüßen Und die Seele
waffnen mit Geduld.

Unter manchem ſtarken Ruthenhiebe Halten wir, uns vor Ihm

beugend, ſtill, Denn wir glauben feſt: GOttiſt die Liebe, Welche
uns recht gründlich heilen will Von der Selbſtſucht, von dem Eigen⸗

willen, Von den böſen Lüſten, von dem Geiz. Und die Heilungs—
mittel dazu quillen Aus des Heilands Niedrigkeit und Kreuz.

Dieſes Kreuz des Heilandes wurde unſrem lieben Bruder
beſonders theuer in ſeinem lezten ſchweren und ſchmerzhaften

Leiden, da er zu ſtiller, klagloſer Geduld die Kraft bekam
aus den Worten des Jeſajas über JEſum: erthatſeinen
Mundnicht auf wie ein Lamm, das zur Schlachtbank ge⸗
führt wird. Dabewegte er beſonders viel die Worte im
Herzen:

* 4 * 2* —

Duträgſt uns Sünder mitGeduld, Undſchlägſt nicht allzuſehr,

Und endlich nimmſt du unſre Schuld Und wirfſt ſieindas Meer —

Und dann ſagte er — und dann iſt esaus — ausmit den
größten Schmerzen, mit denen über die Sünde, über die auch
er im letzten Tiegel viel Buße that, aus mit allem Kampf

und Leid. Dennwereinvollendetes Gewiſſen hat,deriſt
ſchon ſelig. Darum ruhte er ſo innig und kindlich unter

dem Kreuze JEſu. Und wieim Leben undLeiden, ſo wollte

er auch im Sterben nur des Heilands Bild feſt im Seren
tragen. Daherſchrieb er die Worte:

Er befahl in ſeines Vaters Hände Seinen Geiſt und

dann ſein Haupt Und verſchied. O welch ein ſel'ges Ende Hatte

Chriſtus, der ſich durchgeglaubt!

Lob ſei dir: ich kenne nun die Hände, Diebereit ſind, meinen

ſchwachen Geiſt Aufzunehmen, wenn an meinem Ende Mich, dein

Glied, dein Willeſterben heißt. Ruhig neige ſich mein Haupt und

danke Sterbend dir, mein Mittler für den Tod. Bald durchbricht
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wen Geiſt des Leibes Schranken, Bald ſieht er ſich frei vonauer

dihvzhe Nacht, ihr halbverwelkten Glieder, Wie ihr ſeid,—

ich euch dort nicht mehr. Senket euch getroſt, ihr Angenliee

Denn von nunan weinetihr nicht mehr. Blaſſe Lippen ſchleßt

euch, denn ihr ſprechet Heut das lezte: HErr erbarme dich. Ihr

ſchon längſt geſchwächten Sinne, brechet, ECure Schwachheit endet

heute ſich
Schwache Haͤnde, ausgeſtreckte Füße, Ruhetſanft in eurer

Gruft. Nach der Arbeit iſt die Ruhe ſüße, Wenn der HErr zum

Gnadenlohne ruft. Schlägſt du immer noch, mein ſterbend Herze?
Warum kämpfeſt du noch mit dem Tod, Oeinem Freund und Arzt,

der von dem Schmerze Dich nunheilt, dich rettetaus der Noth.

Ew'ge Freiheit iſt dir nun beſchieden, Brich mein Herz, ſtirb

in die Ruh hinein. Und erlaube meinem Geiſt im Frieden Abzu—

ſcheiden und beim HErrn zu ſeyn; Mein Erlöſer lebt, der

euch, ihr Glieder, Sich geweiht mit ſeinem Leib und Blut! Sterbet

froh, denn Er erweckt euch wieder Aus dem fuillen Grab, darinn

ihr ruht.
Dieſe meine Haut mußjezt verweſen, Doch verklärt umgibt

ſie einſt den Leib, Der dann, von der Sterblichkeit geneſen, Aehn—

AUchiſt des HErrnberklaͤrtem Leib. Meine Augen werden fröhlich

ſchauen GOtt und Jeſum, Engel, Paradies. Sollte euch noch vor

dem Tode grauen? Grauen vor des GrabesFinſterniß?

Nein! der Tod, das Grab unddie Verweſung Sind für Ueber—

winder ganz gewiß Nichts, als nur die völlige Geneſung Von dem
Sündenfall und Schlangenbiß. Glieder, ſo erſtarrt und reift ent—

gegen Eurer Auferſtehung, reift heran 8ur Vermählungmit der

reifen Seele, Die jezt ganz vollendet werden kann.

Wiewohlthut es uns, dieſe Worte unſres theuren

Vollendeten hier an ſeinem Grabe zu vernehmen. Wiever⸗

breitet dieſer ſein Glaubensmuth uns ein freundliches Licht
über ſeinen Tod, Sarg und Grab. Aber er macht nun auch

eine Frage an unſer Herz:
Soſpricht ein Chriſt; kannſt du, wenn deine Augen brechen —

vielleicht geſchieht es bald — Auch dieſe Sprache ſprechen? Ach

hüte dich mit Fleiß Vor allem Selbſtbetrug. Fleh oft mit Ernſt
zu Gott: ach mach mich treu und klug undhierindieſer ZSeit

Bereite du mich zu auf jene Ewigkeit.

Dieſe Worte des theuren Kullen gehen gewiß uns
Allen tief zu Herzen. Aberesliegt in ihnen auch ein reicher
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Troſt für uns. Ein Geiſt, der ſo geſprochen und der ſo
geglaubt, und in dieſem Glauben gelebt und überwunden,
ein ſolcher Geiſt iſt uns nicht genommen,erbleibt uns ewig
verbunden und lehrt uns, in der Zeit die Ewigkeit zu
haben und auf der Erde im Himmelzu leben. EinSchritt
ſo ſind wir drüben und weinen nicht mehr. Darum können
wir imGlauben des Sohnes GOttes auch heutedas Wort
des heutigen Lehrtextes uns zueignen: Wie konnen die
Hochzeitleute Leid tragen, ſo lange der Bräutigam bei ihnen
iſt! Unſer JEſus bleibet bei uns, und wo JEſus Driſus
iſt der HErr, wirds alle Tageherrlicher

Fürdieſe ſeligen Glaubens⸗ und Hoffnungsblicke danken
wir dir aus tiefſtem Herzensgrund, du hochgelobter und
heißgeliebter Heiland. Durichteſt von dieſem Grabe weg
unſre thränenden Augen hinauf in das Reich der Liebe und
des Friedens, wodu abwiſcheſt alle Thränen von unſeren
Augen. Sogroß unſer Schmerz iſt, ſo freudig iſt auch
unſre Hoffnung und ſo innig unſer Dank, für alles das,

was du deinem lieben Knechte in ſeinem 55faͤhrigen Laufe

und durch ihn uns, und ſovielen geſchenket haſt. Du haſt

ihm viel gegeben, und haſt ihn zum Segengeſezt für Viele,
ſo daß wir fragen möchten: ach HErr, warum haſt du
ihn uns nicht länger gelaſſen? So fragen wir Alle, ſo
fragt beſonders die Gattin, die ſo innig mit ihm verbunden

war, unddie Kinder, die ſo viel in ihm verloren haben.

So können beſonders auch unſre lieben Geſchwiſter in

Wilhelmsdorf fragen, die hoffeten, er ſollte als ihr Hirte
und Seelſorger ihrer Gemeinde aufhelfen, die er mit ſo

inniger Liebe auf ſeinem Herzen trug. Duhaſt es anders
beſchloſſen und haſt ihm nun ein höheres Arbeitsfeld anver—

traut. Was duthuſt, das iſt wohlgethan. Laß uns das

feſte glauben und laß beſonders die traurende Familie in

deinem heiligen, allein guten Willen ruhen. Verherrliche
dich an ihr als der rechte Vater, an dem wir mehr haben/

als an allen Menſchen, als der Bruder, der alle unſre Roth
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auf ſeinem Herzen trägt, und als der Tröſter, der über—
ſchwenglich thut über unſer Bitten und Verſtehen. Laß den
Segen ihres Vaters reichlich auf all den Seinen ruhen, daß
ihnen alles zu gut komme, waserſoreichlich ausgeſäet
hat. Dieſen Saamen, beſonders dener inſo viele junge

Seelen ausſtreute, o laß ihn grünen und Früchte bringen

in die Ewigkeit. Auch ſein Tod ſeivielen ſeiner früheren

und jezigen Zöglinge ein Geruch des Lebens zum Leben,
daß ſie ſein Ende anſchauen und ſeinem Glauben nachfolgen.

Ja unter unsallen bleibe das Gedächtniß dieſes Gerechten

in reichem Segen, und die Pflanzen der Gerechtigkeit, die
du in ihm und durch ihn gepflanzet haſt, die Werke

des ſtarken Glaubens und der brünſtigen Liebe, des kind—
lichen Gehorſams und Merkens auf deine Führung und der
dich über alles ſchätzenden Einfalt, der weitherzigen, alle

umfaſſenden, aufopfernden Bruderliebe und allgemeinen Liebe,
der geiſtlichen Erfahrung und Weisheit, der Milde im Urtheil,
derſtillen Zuruckhaltung und freudigen Wirkſamkeit und
des gerne verläugnenden, himmliſchen Sinnes, ſolche Pflanzen

deines Geiſtes, für deren Segenwirdir herzlich danken,
das wirke auch in uns und mache uns immer mehr los von

uns ſelbſt, freivom irdiſchen Sinn, ſtark in der Wahrheit,

brünſtig in der Liebe, anhaltend am Gebet. O du ewiger

Hoheprieſter, trage uns Alle auf deinem Herzen, laß uns

mit unſremtheuren Bruder, und mitder ganzen oberen Ge⸗

meine in ewiger Gemeinſchaft bleiben. Vergib uns, wo wir

ihn betrübt oder doch nicht genug geliebt und benützt haben,

laß ſo manches ſeiner Geiſtesworte ſegensreich in uns nach—⸗

wirken, erneure uns im Geiſt unſres Gemüthes undbereite

uns täglich mehr zu für dein ewiges himmliſches Reich.

Wirempfehlen dir auch noch die Anſtalt, der du ihren
Vater genommen haſt. Ach erhörejezt die vielen Gebete,
die dieſer treue Prieſter fuͤr die ihm anvertrauten Seelen zu
deinem Heiligthum emporgeſchickt hat und laß den Segen
ſeines ganzen Wirkens unter uns fortleben. Lohne ihm
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reichlich, was er oft unter drückender Schwachheit gethan

hat, und erfülle ihm auch das Wort: die mit Thränen

ſaen, werden mit Freuden ernten, ſie gehen hin und weinen

und tragen edlen Saamen und kommen mit Freuden und

bringen ihre Garben. Und den Leib, den wir hier als

Saamenkornin die Erde legen, HErr, laß ihn ſchnell reifen

zu baldiger Auferſtehung, daß das Sterbliche verſchlungen

werde von dem Leben und das Verwesliche anziehe die Un—

verweslichkeit, daß der nichtige Leib ähnlich werde deinem

verklärten Leibe. — Solch unverwesliches Leben wirke auch

in uns Allen, ein Leben, für das es keinen Tod mehrgibt,

daß auch uns deine Verheißung gelte: wer da lebet und

glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben. Das wirke

in uns durch deinen heiligen Geiſt, den dureichlich über

uns ausgießen wolleſt zu ewiger Vereinigung mit dir; ja

heilige uns durch und durch, daß unſer Geiſt ganz ſammt

Seele und Leib unſträflich behalten werde auf den großen

Tag deiner Zukunft. Und einſt laß uns erfunden werden

unter denen, von denen dein Knecht Johannes die Stimme aus

dem Himmel hörte: dieſe ſind es, die gekommen ſind aus

großer Trübſal und haben ihre Kleider gewaſchen und haben

ihre Kleider helle gemachtim Blute des Lammes. Darum

ſind ſie vor dem Stuhl GOttes und dienen ihm Tag und

Nacht in ſeinem Tempel. Und der auf dem Stuhlſiſizt,

wird über ihnen wohnen und ſie werden ſehen ſein Angeſicht

und ſein Name wird an ihren Stirnen ſein. In ſolchen

Hoffnungen und in ſolchem Glauben —
So ruh ich nun mein Heil in deinen Armen,

Duſelbſt ſollſt mir mein ew'ger Friede ſein.

Ich wickle mich in deine Gnade ein,

Mein Elementiſt einzig dein Erbarmen,
Und weil du mir mein Ein und Alles biſt,

Soiſt's genug, wenndich mein Geiſt genießt. Amen.

öO
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In der Verſammlung, die nach der Beerdigung in dem

Garten des Inſtituts gehalten wurde, betrachteten wir das

Lied „die Seele ruht in JEſu Armen.“ Es wurdenunter

Andrem folgende Aeuſſerungen gethan:

Wie wohlthuend iſt es, von einem Grabe hinweg das

Auge aufdie Seligkeiten richten zu durfen, die nach dieſem

Lied einer in JEſu entſchlafenen Seele in Seinem Reiche

zu Theil werden. Ohneſolche Hoffnungen ware das Sterben

das Schrecklichſte, was uns begegnen könnte, durch ſie iſt

den Sierbenden erfreulich den um ſie Traurenden aber

zwar ſchmerzlich aber doch durch reichen Troſt verklärt.

Owashatunſer JEſus uns erworben! Wer an ihn glaubt,

der wird leben, ob er gleich ſtürbe. Wie mächtig tröſtet

das, wenn wir auch denken müſſen, daß die hohen, allen

Begriff überſteigenden Herrlichkeiten, die dieſes Lied einem

glaubigen Ueberwinder verheißt, ihrem ganzen Umfang

nach nicht gleich nach dem Tode uns zu Theil werden können.

Esvirddaauchwie in dieſer Welt von Stufe zu Stufe

gehen. Denken wir nur an das Anſchauen GOttes,wir könnten

ja das nicht ſogleich ertragen! Wieviele böſe, unreine, thörichte

Gedanken gehen auch durch glaubige Seelen! Kein einziges von

unſrer großen Verſammlung könnte ſagen, ich bin frei von

ſolchen boöſen Gedanken, ja Keines dürfte oder möchte alle

Gedanken, die ihm ofteinfallen, vielleicht länger die Seele

bewegen, herausgeben. Solche Seelen können nur ſtufen⸗

weiſe zu den höheren Stufen der Herrlichkeit gelangen, wenn

ſie auch gleich nach dem Todeſchon ſelig ſind. Freilich iſt

es gut, wenn noch im Leibeslebendas abgeſtreift und aus⸗

gezogen wird, was nicht in dasLicht taugt; und daiſt

der Tod ein erwünſchter Tiegel, in dem gewiß Vieles weg—

geſchmolzen wird. Schondie Leiden vorher ſind Reinigungen

des inneren MenſchenAberder Todentkleidet uns vollends

ganz des alten Menſchen. Luther ſagt einmal: dann erſt

hören wir auf zu ſündigen, wenn der Todtengräber die

Schaufel über uns ſchlägt. Rur im Grab ſind wir über
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den Graben. Aber auch drüben wird es noch Läuterungen

geben, in denen unſer Geiſt ſich freut, vollends aller irdiſchen,

thörichten oder gar ſündlichen Gedanken entkleidet zu werden.

Dasiſt keine Beeinträchtigung der Seligkeit, nur eine ſteigende —

Erhöhung der Seligkeit in die Herrlichkeit. Und wenneine

Seele in dieſer Gnadenzeit ein Ueberwinder gewordeniſt,

ſo gibt es für ſie Nichts Erfreulicheres, als Theil zu haben

an der erſten Auferſtehung. Denn wieſollt' im Grabe

bleiben, der ein Tempel GOttes war! Das Auferſtehungs—

kleid bald zu erhalten, das iſt eine Gnade, durch welche die

Seligkeit vollendet wird. So lang eine Seele ihren Leib

nicht hat, iſt ſie nicht vollkommen ſelig. Selig aber und

heilig iſt der, der Theil hat ander erſten Auferſtehung,

über ſolche hat der andere Tod keine Macht. Vor der Aufer⸗

ſtehung aber haben ſolche Seelen ein Ueberkleid vom Tode

an, einen Bau von Gott erbauet, ein Haus nicht mit Händen

gemacht, das ewig iſt, aus dem Himmel, aus Gott, nach

2 Cor. 5, 1. fl. Ohneein ſolches Ueberkleid iſt die Seele

bloß, und ſo blos oder nackt in die Ewigkeit hinuber zu

fahren, das muß etwas Schreckliches ſeyn. Und ſo fahren

Alle hinüber, die nicht im Glauben des Sohnes GOttes

und in ſeiner treuen Nachfolge gelebt haben. Deßwegen

dürfen wir nicht vergeſſen, daß wir in der unſichtbaren

Welt nurſo weit in der Herrlichkeitkommen können, als

wir in dieſer Welt Grund gelegt haben. O was kann es

thörichteres geben, als um der vergänglichen Luſt willen

ewige Ehren und Herrlichkeiten zu verſcherzen! Und was

ſind dagegen die Leiden und Verläugnungen dieſer Erde

gegen der Herrlichkeit, die an uns ſoll geoffenbaret werden!

Dannerzaͤhlte der Bruder des Entſchlafenen, Kullen

von Hulben und ſein Schwager, Barner von Kornthal,

Manches aus ſeinem Leben, wie er von zarter Kindheit an

ungeachtet ſeines ſehr lebhaften, munteren Geiſtes es durchaus

darauf angelegt habe, es mit JEſu undſeiner Reichsſache

zu halten und vor GOtt zu wandeln, wie er in derEr⸗

—



613 x
XN

kenntniß gewachſen ſei und wie er es dahin gebracht habe,

nicht mehr das Seine zu ſuchen, ſondern das Chriſti JEſu

iſt, und wie eine wahre Hingebung an GOtt undſeinen

Willen an ihm zu bemerken geweſen ſei. Beide bekannten,

daß er ihnen manchmal wie läſtig geworden ſei, weil er

ihnen ſo tief ins Innere geblickt und ſie über manches Un⸗

lautere geſtraft und einen Weg ihnen vorgezeichnet oder einen

einzelnen Rath gegebenhabe, der ihrer Natur ganz zuwider

geweſen ſei, daßſie ſich aber doch immer ambeſten dabei

befunden haben, ſolche das Fleiſch tödtende Wege zu gehen.

Vernichtigung der Natur ſei ihres Bruders Aufgabe geweſen,

worinn er es weit gebracht habe.

Eswardann davon die Rede, daß unsſogar derheil.

Geiſt manchmal in ahnlicher Weiſe läſtig ſein könne, ebenſo

das heil. Abendmahl, das Wort Gottes, das Gebet, der

Brüderumgang; wir wollen unsnicht gerne ſtrafen laſſen,

wollen nicht aufgeben, was unſrem Fleiſche gefällt, und da

Aſtunsdaswasder Geiſt zu uns ſpricht, unbequem, zu

ernſt und ſtreng. Wie Mancher denkt, wenn ein rechter

Bruder in ſeine Stube kommt: wäreſt du lieber wieder

fort! Sodenkenvielleicht auch manche Kornthaler über

unſern heimgegangenen Bruder: esiſt recht, daß er fort

iſt. Als dieß bezweifelt wurde, wurde auf die bei allen

gleiche Verdorbenheit des fleiſchlichgeſianten Herzens hinge⸗

wieſen, dabei jedoch anerkannt, daß ein großer Unterſchied

ſei, ob einer dieſe Verdorbenheit mehr oder weniger bekämpfe.

Es wurde dann bekannt, daß der HErr ſchon ſo viel an

unſern Gemeinden Kornthal und Wilhelmsdorf gethan habe,

daß es als ein Wunder angeſehen werden ſollte, wenn noch

unbekehrte Menſchen unter uns ſeien, und doch ſei das leider

noch ſo ſehr der Fall.

Dann wardavondie Rede, wie ſehr wir nöthig haben,

uns feſter zuſammen zuſchließen in der Liebe und in herz⸗

licher Gemeinſchaft des Geiſtes zuſammen zu hangen mit

weitherziger, hingebender, tragender und betender Liebe.



*4 4

Es fehlt noch ſo ſehr am rechten Zuſammenfluß der Geiſter,
der doch in unſrer Zeit ganz beſonders Noth thut. — Sind
wir mehrin Liebe verbunden, ſo können wir auch über die

Lücken, die der Tod unter uns macht, beruhigter ſeyn. Oft
meinen wir, wenn eine der Säulen im Reiche GOttes

hinweggenommeniſt, jezt könne es nicht mehrfortgehen.
Aber der HErr iſt an Nichts gebunden, ſeine Sache geht
doch fort, auch wenn wir wegſterben. Als Paulus und

Petrus in Rom hingerichtet wurden, da dachte wohl Jeder—
mann,jeztſei die chriſtliche Kircheihrer Hauptſtützen beraubt,
und doch blühte ſie fort. So war es immerin der Kirche.
Der Herr rüſtet neue Werkzeuge aus, die an die Stelle
der Alten treten. Aberdie Hauptausfüllung der Lückeniſt,
wenn wirimrechten Geiſt der Bruderliebe und Gemein—⸗

ſchaft des Geiſtes ſtehen.

Auch über Tod und Ewigkeit wurde noch Manches
geſprochen, daß der Tod eben doch ein trauriger, lief
demüthigender Reſt des Sünden⸗ alles ſey, daß aber die

theuren Glaubenswahrheiten beſonders derTod und die
Auferſtehung JEſu uns maͤchtigdarüber erheben und daß

wir eben immerals ſolche, die jezt ſchon der Ewigkeit
angehören, leben ſollten. Wir ſtellen oft ſo zehn, zwanzig,
fünfzig Jahrevoruns hin. Dann iſt uns einerſeits das
Leid der Trennung viel größer, andrerſeits ſind wir wieder
mehr zum Leichtſinn verſucht, da das Irdiſche uns wieder
mehr feſſelt, wenn die natürlichen Schmerzgefühle ſich
durch die Zeit mehr verlieren. Aber wirſollten ſtets denken:

ich kann Morgen drüben ſein, ich kann heute noch abge—
rufen werden. Daserleichtert jeden Schmerz und bewahrt
vor Rückfall in das Fleiſch.

Dann wurde auch poch von den zuſſeren Umſtänden
geſprochen, wie gut GOtt geſorgt habe, indem er denlieben

Kullen nicht mehr nach Wilhelmsdorf kommen ließ, wo
dann das Inſtitut hier in andere Hände gekommen wäre

und die Hinterbliebenen große Sorge und Noth gehabt hätten,
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waͤhrend jezt Frau Kullen das Inſtitut fortführen könne,

und ſo für die Ihrigen gut geſorgt ſei So müſſen wir

auch hierin GOtt aubeten und bekennen: WasGottthut,

dae iſt wohlgethan. —

Nachdem Hoffmann mit einem Gebet geſchloſſen hatte,

Fieng die große Verſammlung von uͤber 2000 Menſchen

im Segen auseinander und in manchem Herzen mag es

geheißen haben: mein Ende werde wie das Ende dieſes

Gerechten!
—

—— ———

* *

Johannes Kullen vurde geboren den 20. October

1787 in Hulben bei Urach, woſein Vater, ein treuer

KnechtGOttes, Schulmeiſter war. Unter 9 Geſchwiſtern,

bon denen jezt8 geſtorben ſind, war der muntere und

lebendige Johannes das zweite. Frühe Entwicklung treff⸗

licher Anlagen und eigene Neigung beſtimmtenihn zum

Lehrſtand,für den er i Grabenſtetten und Neuffen ſich

nsbldeteund de i ſonderem Segenbekleidete in

Lauffen, wo ervon Decan Harttmannſehr viel profitirte, und

vom Jahr1815 an in Mezingen. — Durcheigenes Studium

und Hulfe von Geiſilichen erwarberſich außer den gewöhn⸗

üchen Schulfachern auch ſchöne Kenntniſſe im Franzöſiſchen,

Alten Sprachen und Realien, ſo daß er in Mezingen

Knaben für höhere Berufsarten bilden konnte. Das dort

begonneneErziehungsgeſchaͤft ſezte er in großerem Umfang

in Kornthal fort, wohin er, ſtatt einen Ruf als Prediger

in Kaukaſien anzunehmen, 1819auf den Wunſch der neuen

Gemeinde zog und das Knaben⸗Inſtitut errichtete, das ſich

bald eines guten Rufes, beſondersim Ausland,/ zuerfreuen

hatte. 1825 verheirathete er ſich mit einer Tochter des

Sbriſtlieutenant Hurter in Schaffhauſen, 1831 mit der Wittwe

des Miſſionarund Pfarrer Dietrich in Kaukaſien, einer

geborenen Reuß aus Brackenheim, und 18383 mit Louiſe

        

*
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geb. Bothner aus Siuttgart, bemals Hauptlehrerin des
Kornthaler Töchter⸗Inſtituts. Aus dieſen drei Ehen hinter
läßt er zwei Sohne wovon Einer im Seminarin Blau⸗
beuren, und vier Toͤchter, wozu eine Adoptlotochter kommt.

1834 kam die weitverbrettete Ruhr undin Folge von
ihr das Nervenfieber in ſein Inſtitut, das damals70 Zög⸗
linge zaͤhlte, worunteretwa 80 aus der franzoſiſchen Schweiß
Nachdem er bis ins Frühjahr 1835 viele Kranke und ſechs
Todtegehabt hatte, auch ſelbſt, ſowie ſeine Frau, in ſeiner

Geſundheit ſehr angegriffenworden war, gab er dasihm all⸗
zuanſtrengendeKnaben⸗Inſtitutaufund übernahm im Auguſt
1835 dieDhler Anſtalt, die gegenwartig 100 Zoglinge
zahlt. Seine Geſundheit erreichte niemehrdie erwünſchte
Feſtigkeit. Fruhere zu große Anſtrengungen ſeines raftlofen
Geiſtes, und dann die Krankheitsnbthen hatten ſie unter⸗
graben. Doch fand er durch Reiſen undBader immer
wieder neue Kraft. Auch im Auguſt dieſes Jahreskehrte
er vonTeinach geſtärkt zurück, aber bald nahm der eſel⸗
derſieddort neuentwickelt hatteeinen ee
an und umerwartet ſchnell rief der HErrihn ausaller
Müuͤhſeligkeit dieſer unteren Welt ab am 5 September

1842. Anſeinem Sterbebette und noch mehran ſeinem
Grabe floßen vieleThranen der innigſtenDankbarkeitund
Lebe AmAbendſeines Begraͤbnißkages traf das Decret
der Regierung ein, das ihn zu einem Examen nach Stutt—
gart berief, weil die Gemeinde Wilhelmsdorf ihnuhrem
Pfarrer erwählt hatte.Sein Lieblingswunſch ſollte
hier unten nicht mehr erfuͤllt werden

Waser durch GOttes Gnade— wiſſen
Alle, die ihn kannten. Sein Gedächtniß bleibe im Segen
bei Allen, die ihn liebten und von ihm lernten. DerHErr
aber ſchenke auch ihm das Wort: Ey du frommer und
getreuer Knecht, du biſt über Wenigem getreu geweſen,
Ich will dich über viel ſezen; gehe ein zu deines SErrn
Freude. Amen.

                                                            

 


